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Muslime 1n Rufsland

Im August 1995 VOT den Wahlen Z russıschen Duma erklärte der Organısa-
EOT des „Bundes der Muslime Rufslands“, Achmet Chalitow: „Unser Sıeg wiırd
unerwartet se1n WwW1e€ der Erfolg der LDPR (die Parte1 Schiriınowskıs) 1m Jahr
1993 * Hauptaufgabe dieses Bundes, der bereıts 1n 50 Regionen Filialen habe, se1
die Vertretung der Interessen der Muslime. Er hat sıch geırrt: Es o1bt in der
Duma keıine muslimische FEraktion.

Radio Moskau“& berichtete VOTL der Präsidententwahl: „Die Konsolidierung autf
konfessioneller Grundlage yeht weıter, deren 7Ziel 6S 1St, keıine kommunistische
Revanche Junı 1996 7zuzulassen. [)as 1St iın GErSIeTr Linıe Beispiel der SLO-
en russıschen muslimischen Glaubensgemeinschaft spuren, dıe 15 Millionen
Menschen zahlt Den TIon geben OTIrt 7wWel oroße muslimische Organısationen d}
der Bund der Muslime VO Rufßland un das Islamiısche Kulturzentrum. Se1it Be-
sınn des etzten iınters eisten S1e 1m Wahlkampf Borıs Jelzın reale Unterstut-
ZUNS. Dıie Muslime VO Rufland fühlen sıch heute als gleichberechtigte un: voll-
wertige Bürger:: Leıider liegt keine Untersuchung darüber VOIL, ob oder A S viele
Muslime ıhre Stimme für Jelzın gegeben haben

Viele Muslıme 1n Rufßland sehen sıch och nıcht als gleichberechtigte Burger
Wenn s1€e 1m politischen Leben eıne Raolle spiıelen wollen, können S$1e darauf

hinweisen, da{ß 1n reı LDumen der Zarenzeıt die Muslime eıne eıgene Fraktion
hatten, da{fß CS muslimische Parteıen gab Heute 1St der Islam die zweıtgröfßte elı-
sionsgemeinschaft iın Rufßsland; VO den run! 149 Miıllionen Staatsbürgern der
Russischen Föderation sınd rund A0 Miıllionen, eLtw2 13 Prozent, Muslime.

„Kulturıslam“ und „Glaubensislam“

Sechs Sowjetrepubliken, die INa  — auf rund VO Kultur un Geschichte als T1MMUS-

ımısch bezeichnen kann, sınd selbständig geworden. In der riesigen Russischen
Föderatıon leben jedoch Millionen VO Muslimen 1m Nordkaukasus (Ischetsche-
NECN, Inguschen, Kabardino-Balkarıier, Usseten, Dagestaner) un! 1m Wolgagebiet.
Tatarstan 1STt hiıerfür LLUTI eın Beispiel.

Wenn VO Muslımen 1ın Rufsland die ede ist sınd damıiıt alle jene gemeınt,
die sıch selber als Angehörıge muslimischer Kultur un: TIradıtıon betrachten.
Dıies deckt sıch nıcht m1t der Anzahl jener, die Allah ylauben. In der Fach-
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sprache unterscheidet = 7zwischen „Kulturislam“ un:! „Glaubensislam“. Die
Anzahl der Muslime 1n Rufland wırd fast ımmer errechnet, ındem RR  z die Ange-
höriıgen jener Völkerschaften, die einmal muslimısch WarcCIll, zusammenzählt. VE
me1st wiırd angegeben, da{fß CS 1n Rufßland 20 Millionen Muslıme o1ibt Wıe viele
davon Gläubige siınd, 1St unbekannt: die Schätzungen bewegen sıch zwischen
sechs un zwolf Millionen.

Bevor WIr einen Rückblick 1n die Geschichte machen, sollen einıge wenı1ge Fak-
ten das Verständnıis erleichtern. Der ZESAMLE muslimiısche Bereich des Zaren-
reichs un der SowjJetunion 1St eıne Erbschaft Dschingis-Khans. Es o1bt also mG
me1lınsame Wurzeln, die AaUuUs eıner eıt LaAMMCN, da der Islam och nıcht dıe VeEeI-

schiedenen Volksstämme reli210s zusammenschlo(f6ß.
„Der Islam 1St Relıgion un: Staat:, formulierte CS Khoury”. Der

Islam errichtete ber seiıne Rolle als Religion hinaus eıne Lebensordnung, eın
11210 sanktioniertes Gesetz, das ZESAMLE Leben der einzelnen, der Famaiulıie,
der Gemeinschaft un: das politische Leben regeln.

Der Islam 1St keine homogene, widerspruchsfreie Gemeinschatt. Auft die OEa
terscheidung 7zwischen „Kulturislam“ un „Glaubensislam“ 1St bereıts hingewie-
S14 worden. Da{ß CS „Sunnıten“ un: „Schuten“ o1bt, 1STt zume1st bekannt. Dıie
zahlreichen weıteren muslımischen Gruppierungen geraten jedoch 1LL1LUT selten 1Ns
Blickteld Hıer se]len LLUT die „Ismaıilıten“ un ‚Wahabiıten“ als Beispiele aufge-
führt Unbekannt 1STt durchweg, da{fß CS Begınn der Sowjetmacht Muslime vab,
die mı1t den Kommunıisten 7RREOGKSAN! gekämpft haben In der eıt der Religions-
verfolgung entstand VOTL allem ın den mittelasıatischen Republiken eın „ınoffizıel-
ler Islam  CC (auch als „Schattenıslam“ bezeichnet), der ach dem Zerfall der SO-
wjetunıon VO Vertretern des „offizıellen Islam  CC abgelehnt, Ja bekämpft wırd

Die Politik der Zaren un: der Islam

Die eintachste jedoch alsche Erklärung für die Ablehnung der Fremdherr-
schaft durch die muslimiıschen Völkerschaften z1bt die alleinıge Schuld der Natıo-
nalıtäten- un:! Religionspolitik der Sowjets. Die Politik 1n der Zarenzeıt-
ber den eroberten muslimıschen Völkerschaften W ar nıcht einheitlich. Dıie 1m
Jahrhundert eroberten tatarıschen Gebiete 1n Westsibirien wehrten sıch bıs Z
Ende des 18 Jahrhunderts 1n standıg wiederkehrenden Aufständen die
sische Herrschaft, obwohl sıch se1It dem 16 Jahrhundert eın eıl des tatarıschen
Adels taufen und russıftizieren 1e6ß

Bıs ZABE Ende des 18 Jahrhunderts spielte die Russiıfizıerungspolitik 1n den C1I-

oberten Gebieten 11LUTr eine untergeordnete Rolle Sıeht I11all VO Bemühungen der
Russisch-Orthodoxen Kırche ab, begnügte INa  a} sıch mıiıt Bemühungen, die
Niıchtrussen loyalen Untertanen machen. Im 19 Jahrhundert folgte die Er-
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oberung Miıttelasiens un: des Kaukasus. Der erbitterte Krıeg 1m Nordkaukasus
die russischen Iruppen wurde vieltfach mıt relig1ösen Parolen als „heıliıger

Kı1e2 ausgetragen. Se1lt dem Ende des Jahrhunderts verlegten die Zaren den
Schwerpunkt auf 1nNe Russifizierung der eroberten muslimischen Gebiete. In
Russisch-Turkestan (Mittelasien) kam CS se1lt dem Begınn des Jahrhunderts bıs
1915 13 Massenunruhen.

1789 hatte Katharına F} die BAaubais erteılt, 1n Ufa für die Muslime 1mM Wolga-
Ural-Gebiet und 1n Sıbirien eın relig1öses Zentrum schaften. Die relig1ösen
Angelegenheıiten für Turkestan wurden hingegen durch das Innenminıisteriıum 1ın
St Petersburg verwaltet, das auch die Muftis einsetzte. Der Panslawismus 1m 19
Jahrhundert bekam eın Gegenstück 1mM Pantürkısmus, der für eıne Einheit aller
Turkvölker VO Mittelmeer bıs ach Chına eıntrat. Kasan, Orenburg, TIroiızk un:
Astrachan Begınn des Jahrhunderts ıslamisch-tatarische Kulturzen-
tren?.

In der Politik zeichnete sıch eıne Aufspaltung ınnerhal der Muslime 1b Die
‚ ttifak (Eınheıit) War eıne ıberale Parte1 (entsprach eLtwa den russischen „Ka-
detten“), die „Kschantschylar“® stand hingegen den Soz1ialrevolutionären ahe
Auf dem Muslim-Kongrefß 905/06 1ın Nıschny-Nowgorod un: St Petersburg
wurden dıe Unterschiede deutlich. Der Kongreiß torderte politische Gleichstel-
lung, relig1öse un kulturelle Freiheıit. Nıcht VErgCSSCH werden dartf auch der
„Dschadıdismus“, eıne modernisierende Rıchtung, deren Einflu{fß bıs 1Ns C(OOsmanı-
sche Reich un bıs Indien ausstrahlte. Ö1e versuchte, den Islam mıt moderner WISs-
senschaftft un Technik verbinden.

Der gesamtrussısche Kongrefß der Muslime Maı 1917 forderte
die relig1öse Selbstbestimmung und die rechtliche Gleichstellung der KAalt Dieser
Kongrefß ın Kasan tolgte der linken Reformrichtung, tendierte den Bolsche-
wiıkı In Turkestan wurde dıie Oktoberrevolution begrüßit. Der Rat der Volks-
kommissare wandte sıch Dezember 1917 mı1ıt eiınem Aufruf „An die Mus-
lıme Rufslands un des Ustens“, ın dem CS hıefls „Verliert keine eıt un: schüttelt
VO Schultern die hundertjährigen Räuber Länder ab Überlaßt iıhnen
nıcht mehr die heimatliche Erde ZUT Plünderung. Ihr mu{fßt selber Herren
Länder werden.“

Die sowjJetische Nationalitäten- und Religionspolitik
Dıi1e Polıitik der Sowjetmacht gegenüber den muslimiıschen Völkerschaften Alr
sıch ebensowenig 1n einer geraden Lıiınıe beschreiben Ww1e das Verhalten VO Ver-
tetern der einzelnen politischen Rıchtungen der Muslime. Der lınke Flügel I1US$S-

limischer Retormer hıelt ZW ar Pantürkismus un: dem Dschadidismus test, A1-

beıitete jedoch mıt den Bolschewik;i mMmmen. So torderten muslimische Bol-
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schewik:ı der Bürgerkriegszeıit CI unabhängıige muslimısche C1116 Art
Brücke zwıischen Soz1alısmus un: Islam

Auft dem muslimıschen Kongrefß 1917 Moskau wurde der Vorschlag abge-
lehnt Tataren un Baschkiren Staat VErCINISCH Gleichfalls abgelehnt
wurde der Vorschlag, baschkirischen Staat schaffen Die Baschkiren sınd
Muslime un:! CN MI1 den Wolga Tataren verwandt Im Kampf CIM baschkiri-
sche Autonomıie entstand Kosaken-Ataman C116 antıbolschewisti-
sche ewegung; konservatıve muslıimısche Politiker unferstutztien S

Di1e Sowjetmacht, die die Befreiung VO russıschen Joch proklamıert
hatte unterwart nacheinander alle natiıonalen ewegungen un Regierungen. Di1e
Anklage „nationalıstische Abweichung tauchte auft un:! wurde den dreißiger
Jahren An Todesurteıl für die Angeschuldigten Nach der Verkündung des SO-
W etpatnonsmus russischer Patrıotismus) un der Umschreibung der (Se-
schichte die Tataren auch wieder Nachfahren der Erbfeinde A4aUus der Steppe
TIurkestan wurde mehrere Republıken zerstückelt das kyrillische Alphabet
wurde eingeführt

Der Kampf den Islam stand anfangs ganz Hıntergrund Zu schwach
W al damals die Posıtion der Machthaber den muslimıschen Gebieten
uch yab geradezu groteske Kompromısse un: Diskussionen Ia wurde die
rage gestellt ob Lenın nıcht als Prophet anzusehen SC1 In den WaNZISCI Jahren
kam 6C5S Aufspaltung die Anhänger der „‚Alten Moschee un: der
Neuen Moschee C1nMn Ühnlicher Prozefß spaltete Rufsland die „Neuerer VO

der Russisch Orthodoxen Kırche a b Noch lange verließen die gläubigen Kom-
Parteiversammlungen 7A06 Gebetszeit

Dıe Allrussısche Konterenz der muslimıschen Geistlichkeit Oktober 1926
Uta erklärte Telegramm die Führung VO Staat un: Parte1ı „Die

Konfterenz drückt Namen aller Muslime der Sowjetmacht ihren ank un:
ıhre Ergebenheit aUs, diese hat die geknechteten Völker des (Ostens verteidigt
un:! (dıe Konferenz) verspricht die Sowjetmacht be] iıhren Ma{iß$nahmen AT Fest1-
un der Errungenschaften der Revolution unferstutzen

Dıie einzelnen Etappen der 19727 beginnenden Verfolgung des Islam können 1Ur

skizziert werden ıe Gotteshäuser un! dıe Koranschulen wurden geschlossen
1914 soll CS Zarenreich Moscheen un: Gebetsräume der Muslıme SCS
ben haben 1947 zählte INa  b LLUTL och 13 Moscheen IDannn tolgte kriegsbedingt
die Wende der Religionspolitik Abdul Rachman Rasulajew Ufa wurde
„Haupt des Zentralrats der ıslamıschen Religi10onszentren der dSSR“ Im 'olk
hıefß der „Rote Mutftti“ oder der „SowJet Mufti Danach wurden 1 weıltere

Mulfftiate geschaffen In Taschkent (Usbekistan) Bakıtu (Aserbaıdschan) Bil-
naksk (Dagestan) Die Jurisdiktion des Muftis VO Utfa wurde auf das Gebiet
Wolga/Ural Sıbirıen un die Dıiaspora den russiıschen Stäiädten beschränkt

Die VO Moskau eingesetzien Mulftis beteiligten sıch der Auslandspropa-
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yanda, verkündeten Ausland die Religionsfreiheit der veriraten die
sowjetische „Friedenspolitik“ Als „Gegengabe wurden CINISC Moscheen un:
Koranschulen zugelassen 94 / xab CS run:! 3000 Moscheen SCIL 948/49 ZWC1

Koranschulen Die Vierteljahreszeitschrift „Die Muslime des sowjJetischen
(Ostens erschien usbekischer, arabıscher, englischer französıscher un! dı
scher Sprache S1e W AaTr CI Urgan der Auslandspropaganda

„Handverlesene muslimische Würdenträger durften jedes Jahr ach Mekka
pılgern Nıcht CII  c werden ann 1er auf dıe Verschleppung VO fünf
Moslemvölkern die Stalın befohlen hatte VT wurden Z eıt hru-
schtschows die Verbannungsurteile aufgehoben doch sınd die Wunden bıs heute
nıcht verheılt So 1ST bıs heute das Problem der Rückkehr der Krım Tataren nıcht
gelöst

Noch VOT Ausbruch des / weıten Weltkriegs stellten die Behörden test da{ß c

den muslımıschen Gebieten 16 orofße Anzahl VO nıchtregistrierten (also Jle-
valen) Moscheen un: Gebetsräumen zab Im Islam o1bt CS keine „geweıhte
Geıistlichkeit „Nıchtoffizielle Mullahs“ durchzogen das Land Grabstätten VO

als Heıilıgen Verehrten wurden Walltahrtsorten
Di1e VO Chruschtschow eingeleıtete (l Welle der Religionsverfolgung traft

natürlich auch die Muslime 976/77 soll CS der SowjJetunion och 300 geöffne-
Moscheen gyegeben haben, davon 146 Mıttelasıen 1983 wurden Taschkent

13 Personen ruck un! Verbreitung muslimischer [Lıteratur verurteılt e |

H1: der Verurteilten erhielt s1eben Jahre CI anderer 18 Jahre Lagerhatt zudik-
Wahrscheinlich CS Anhänger des „wahren (oder reinen) Islam die

11 Rückkehr den Glaubenslehren der Zeıt Mohammeds forderten un!
dernistische Neuerungen ablehnten. Orden un Bruderschaften hatten sıch
Untergrund gebildet, die weder MI1 dem iınoffizi.ellen och dem offiziellen Islam
gleichgesetzt werden können.

Di1e Sowjetmacht An ARUM gekämpft Aa 3  I1 Menschen den
„SowjJetmenschen hervorzubringen Dies W arlr auch C111 wiıeder PTODAR1CI-
tes Ziel Chruschtschows (larrere Encausse>? hat sıch MIt der rage befaft
ob der „HMomo SOVIELICUS die Stelle des „Homo ıslamıcus 1ST S1e
führt mehrere Gründe W aIlUuUulll ES nıcht gelungen 1ST die eıgerung, außer-
halb der CISCHNCH Gruppe heiraten, der Zusammenhalt der Gruppe durch die
Lebensweıse, die Beibehaltung VO Gebräuchen un! Festen MI1 relig1ösem (r=
Sprung die Beibehaltung tradıtioneller Autorıitäten un:! Strukturen Ö1e
kommt dem Ergebnis da{ß „Homo SOVIELICUS un:! „Homo ıslamıcus neben-
einander bestehen

DDıe antirelig1öse Propaganda behauptete, der Islam SC1I der 5SowjJetunion
Absterben Nach dem Eınsatz sowjetischer Iruppen Afghanistan (seıt Dezem-
ber breıitete sıch ann die ngst VO erstarkten Islam aus ] )as Echo
des atghanıschen Krıeges W ar der Titel Artikels den „Moskowskie
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31/90) Der Vertasser kam darın dem Schlufß „Unter
FKınparteiensystem zeichneten sıch deutlich die Spuren Zzweıfen Kraft 1b
des Islam der ebentalls die Macht beanspruchte Er zutreffend C111 Ent-
wicklung VOTIaUs, WIC Sie Zerfallsprozefß der SowJetunion Mıiıttelasıen C111-

Ar „Die Partokratie 1ST fähig Mımikrıi, 111C Abänderung der Losungen auf
natıonal ıslamısche hın 1ST möglıch

Di1e Kehrtwendung
Dıie CINZISC ganz konkrete Aufserung Gorbatschows 111 Religionsgemein-
schaft WarLr CiNE programmatısche ede 74 November 1986 Taschkent

Zentrum des Islam der 5SowjJetunion 7u diesem Zeıtpunkt W ar die Ver-
folgung un! Drangsalıerung der Religionsgemeinschaften och nıcht beendet
Miıt orge hatte die sowjetische Führung die unkontrollierte Entwicklung des
„Schattenıslam die A4aUS dem Iran ach Mittelası:en ausgestrahlten reliıg1ösen
Rundfunksendungen un das Verhalten der CISCNCH Funktionäre beobachtet
Gorbatschow rugte SC1IHCT ede scharf da{f Funktionäre un Kommunıisten
sıch relıg1ösen Zeremonıien beteiligten un! torderte „entschiedenen un
kompromuißßslosen Kampf alle relig1ösen Erscheinungstormen GIHE Verstär-
kung der politischen Massenautklärung un:! der Atheismuspropaganda

Ende 1987 wurde dıe Verfolgung der Religionsgemeinschaften der Sowjet-
eingestellt Zuerst profitierte davon die Russisch Orthodoxe Kırche des

Moskauer Patrıiarchats; SECIT 1988 erstreckte sıch die Liberalisierung relıg1ösen
Bereich auch auf den Islam Gleichzeıitig sSseiztie der Zerfallsprozefß der SowjJet-
on CI Im Lauf des Jahres 1990 hatten alle Sowjetrepublıken ıhre Souveraänıtat
proklamıert. Damals bedeutete dies, INa  . wolle nıcht mehr VO Moskau A4aUus kom-
mandıert werden.

Als sıch Januar 1989 Ayatollah Amoll; Sonderbotschafter Chomeıinıs, 1
Moskau MI1L Gorbatschow traf berichteten dıe sowjetischen Medien hıeruüber. Je-
doch verschwıegen S1IC das Schreiben Chomeinıiıs Gorbatschow Darın stand
„Das Hauptproblem ıhres Landes 1ST weder Eıgentum och Wıirtschaft och rel-
eıt CS 1ST vielmehr C1M Problem des mangelnden Glaubens (506ft dasselbe Pro-
blem das den Westen dıe Banalıtät un:! CIHNE Sackgasse getrieben hat oder
och treiben wiırd

WEe1 Jahre Spater konnte ; ehemaligen „Kommunıst der sıch NUu

„Freıer Gedanke“ 14/91) Nannte, Artikel VO Ar1pOoW lesen „Der Islam
un die Weltzivilisation Es W al C111 Hoheslied auf Geschichte un:! Kultur des
Islam „Dieser Beıtrag der Völhker, die sıch ZU Islam bekennen 7zweıtellos
2WAB! be1 dafß Land erneut würdıgen Platz der Weltgemeinschaft
ErMINgLt Das W arlr och VOIL dem Staatsstreich 1991 yeschrieben Als die Sowjet-
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zertallen Wal, urteılte Wyschutowitsch der „Iswest1a” (5
da{ß der Kampf den mıittelasıatischen Republiken eın relıg1öser, sondern C1MN

politischer SC1 Der Artikel ırug die Überschriuft „Das rTOTEe Banner des Kommu-
1115111US oder das SIUNC Banner des Islam

Die unabhängigen Republiken
Dieser Artıikel befaßt sıch MI1 dem Islam der Russischen Föderatıion Wollte
INnan Überblick ber das Gebiet der rüheren 5SowJetunion geben, mülfißte
INa  - jede der sechs „‚muslımıschen Republiken gesondert ehandeln Da jedoch
ach WIC VOT Kontakte zwischen den Muslimen dieser Republiken MI1 der
Russischen Föderation bestehen, sollen CIMNILSC zusammentassende Feststellungen
und CINISC Mosaıiksteinchen AaUsS den Jahren 1995 un 1996 das Umfteld erhellen

In allen „muslımıschen Republiken haben sıch die Machthaber, die AaUsS

der alten Nomenklatura oder den alten Clans hervorgegangen sınd CTE Un-
terstutzung durch die Muslime bemüht So hat Präsıdent Karımow VO Usbek:i-
STan auf den Koran geschworen trüher WAar Funktionär Zumeiıst haben
S1C dabe] Unterstützung beim „offizıellen Islam gesucht also der der
SowjJetzeıt etabliert worden WAarL. Wenn das nıcht funktionierte, haben Sa teil-

alte Würdenträger abgesetzt teilweise muslimische Gruppierungen VCI-

TOlgt Im Art des usbekischen Relig10nsgesetzes heißt da{ß die „Schaffung
un:! Betatıgung ırgendeiner Parte1ı relig1ösen Charakters VO Fılialen, Ab-
teilungen un: Zweıgstellen relig1öser Parteıen, die außerhalb der Republıik SOr
gründet worden sınd  C« ‚ unzulässıg ı1SE

Stichwortartig CINISC der wichtigsten Veränderungen Mehrere muslimische
Würdenträger wurden abgesetzt Ofrt 1ST nıcht klar, ob INa  e} die Geistlichen der
alten eıt loswerden wollte, weıl SIC ZUr Sowjetzeıt Amt un:! Würden gekom-
IN  D oder weıl S1IC nıcht das Konzept der Machthaber pafsten

Auf rund des Zertfalls der 5SowjJetunion W ar auch die Aufteilung VICT: Mutft-
(Direktorate) überholt Neue Mulftiate wurden gegründet Ima Ata

Zahlreiche Moscheen wurden oder LEeCUu gebaut Medressen (Koran-
schulen) kulturelle Zentren vegründet Der Koran wurde gedruckt muslimische
Fejertage wurden eingeführt muslimische Medien 1115 Leben gerufen Neben
dem „Schattenislam beunruhigten tundamentalistische Gruppierungen die
Geistlichkeit des offiziellen Islam Mehrere Parteıen des Islam entstanden, die
sowohl VO den Jjeweıligen Machthabern WIC VO relig1ösen Würdenträgern be-
kaämpit wurden Bemerkenswert 1ST be1 dieser Aufzählung, da{ß alle erwähnten
Veränderungen nıcht erst ach der Verkündung der Relig10nsgesetze der ach
der Erringung der Unabhängigkeıit begonnen haben, sondern durchweg SEIT 1988
testzustellen sınd
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Es tolgen ein1ıge€ Kurzmeldungen, dıe stichwortartig die derzeıtige Sıtuation 1n
den ası1atıschen Republiken der einstigen SowjJetunion charakterisieren: Im April
1995 besetzten Hunderte Muslime die Moschee 1n Kokand (Usbekistan). S1e PTO-
testierten damıt die Verhaftung relıg10ser Würdenträger, denen ıllegaler
Waften- un! Drogenbesıtz vorgeworfen worden W AaT. Die für den Maı aNgESELIZLE
Gerichtsverhandlung wurde vertagt. IIDem Hauptangeklagten Muchammad Rad-
schab, Oberıiımam der Hauptmoschee iın Kokand, drohen 15 Jahre aft

Im Maı 1995 besuchte auf Eınladung des Präsıdenten VO  z Tadschikistan das
Oberhaupt der Ismaeliten, Prinz Aga Khan, Duschanbe, dıe Hauptstadt der
Republik. Im Maı 1995 unterzeichnete der Präsıdent Usbekistans, Karımow, e1in
Abkommen ber die Gründung eines „Internationalen Zentrums für Islamische
Studien“ 1n Taschkent.

Selt August 1995 sollen alle Muslime der Republik Turkmenistan e1in längeres
Gebet auswendıg lernen, das 1n seinen ERHSTeN Satzen Allahs degen für Präsident
N1asow den „ Turkmenbaschi“ erfleht. Im Dezember 1995 wurde Kasachstan
als 572 Miıtgliıed 1ın die Islamısche Konterenz aufgenommen. Kırgıisıen, Turkmeni-
STtanN, Tadschikistan un: Aserbaidschan schon früher dieser Urganısatıon
beigetreten.

Im Januar 1996 warnte der Präsıdent Kasachstans VOT eıner Ausbreitung des
ıslamischen Fundamentalismus 1n den mıiıttelasıatischen Republiken. Er wIı1es da-
bel iınsbesondere auf Tadschikistan hın Im Januar 1996 wurde das geistliche
Oberhaupt der Muslime 1ın Tadschikistan, Mulfft: Fatchulla Scharıfsoda,-
1116  e mıi1t Frau. Sohn un Schwiegertochter ermordet. Der 1993 Mutftti:i
hatte 1ın dem 1997 ausgebrochenen Bürgerkrieg den kommunistischen Präsıdenten
unterstutzt 1mM Kampf eıne Allıanz AaUsSs Demokraten un Muslimen. etz-
Lere werden durchweg als Fundamentalisten bezeıichnet, die VO Afghanıistan AaUsSs

unterstutzt werden. Man eıinen politischen Mord der Fundamentalıisten.
In Maı 1996 meldete das russische Fernsehen, da{fß 1ın Tadschikistan die ıslamısche
Opposıtion den Rayon Tawılldara 1ın der Pamır-Region kontrollhiere. Dıi1e Regıe-
rungstruppen haben das Rayonzentrum verlassen.

Der Zertall der relig1ösen Leiıtungsorgane
Der tolgende lext betafßt sıch LLUT mıt den Muslimen 1ın der Russischen Föderatıon.
SeIlit 1988 löste sıch die 1n der Sowjetzeıt gyeschaffene Struktur der relıg1ösen Lei-
Lungsorgane auf. Es W ar e1in chaotischer Prozefß, begleitet VO vielen Rıvalıtäten.
Es entstanden regionale relıg1öse Leıtungsorgane, die ZW alr VOTL Ort die Posıtion
des Islam stärkten, jedoch E1rSE 1n den etzten Jahren eine gemeınsame Vertre-
Lung der Interessen der Glaubensgemeinschaft iın der Russischen Föderation be-
muhrt sınd Die überwältigende Mehrheit der Muslime 1ın Rufsland 1sSt sunnıtisch.
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Dıie relig1öse Struktur gliederte sıch 1n die Gemeıinden, die VO einem Mullah
oder dem Imam eiıner Moschee (Imam-Chatib) geleitet wurden, 1ın territoriale
Verwaltungseinheiten (Muchtasıbad gyenannt) MIt einem Muchtasıb der Spiıtze
und die Geıistliche Leıtung (ın der Sowjetzeıt „Direktorat“ gygenannt) mıt einem
Mulffti Dıiese Geistliche Leıtung VCRHEKAE die Muslime gegenüber den staatlıchen
Behörden. In der Mıtte der achtziger Jahre xab auf dem Gebiet der Russıschen
Föderation Z7wel Geınstliche Leıtungen der Muslime (Abkürzung DUM) Die
Geistliche Leıtung der Muslime 1mM europäıschen Teıl un!: 1n Sıbirien mı1t dem
Zentrum ın Ufa DUMES) un die Geistliche Leıtung der Muslime des ord-
kaukasus und Dagestans DUMSK) mıt dem Zentrum Machatschkala 1n Dage-
STan Fur die Kontakte mı1t dem Ausland W ar die Abteilung für die internatiıona-
len Beziıehungen der muslimiıschen Urganısationen der 1n Moskau
ständıg. An iıhrer Spiıtze stand Mıtte der achtziger Jahre Muffti Sch Babachanow
VO Taschkent (Usbekistan). Mulfti Babachanow mufßlte W1e€e ein1ge€ andere muslı-
mische Würdenträger der Sowjetzeıt gehen; seine Stelle ELAd:E der Mulffti VO

Ufa,; Tadschuddin.
Ende der achtzıger/Anfang der neunzıger Jahre splitterte sıch der ZESAMLE Wn-

terbau dieser beiden Geıistlichen Leıtungen auf Der wırre Verlauf dieser Ent-
wicklung annn 1er nıcht In seinen Einzelheiten geschildert werden. Wır mussen
die zahlreichen Streıtereıen, Vorwürfe, Absetzungen un Neueinsetzungen De1ISt-
lıcher Würdenträger übergehen. Dıie Vorwürte be] den verschiedenen Absetzun-
SCH einander Ühnlıich: Hörıgkeıt gegenüber der SowJetmacht un: 1INOTAa-

ischer Lebenswandel, Geldgeschäfte USW.

Der Zertfall begann 1m Nordkaukasus 1989 Dagestan drückte seıne Selbstän-
digkeit durch die Umbenennung iın „Geıistliıche Leıtung der Muslime Dagestans“
(DUMD) AH E Gleichzeıitig entstanden Geıstliche Leıtungen 1ın Kabar-
dino-Balkarien, Nordossetien, Karatschajewo-Ischerkessien un:! Ischtetscheno-
Inguschetien. Dıie beiden letzteren splitterten sıch weıter auf; CS entstand eın e1ge-
115 Imamat Karatscha]). 1991 bıldeten sıch En Muftiat der Republik Inguschetien
un eıne DU  z der tschetschenischen Republık. Letztere verwandelte sıch 1ın e1in
Mulfltiat; jedoch entstand 1m Zusammenhang mıiıt den politischen Ereignissen
Ort eın zweıtes Muftiat, das VO  e Dudajew gestutzt wurde.

Dıi1e für den europäıischen Teil und Sıbiriıen verlor selt dem Ende der
achtziger Jahre ımmer mehr ıhren Eıinflufs. Se1lit 1997 bıldeten sıch eıgene (Seist-
liche Leıtungen. 1994 verwandelte sıch dıe 1n die „Zentrale veistliche
Leıtung der Muslime Rufßslands un der europäischen Länder des Bundes der Un
abhängigen Staaten“ (ZDUM) Zur Zeıt o1bt 6S elıne DU Tatarstans; eıne DU
Baschkortostans, eıne DU Sıbiriens mı1ıt 7wel praktisch selbständigen Muchta-
S1bs, elıne DU des Wolgagebiets, eıne weıtere DU für das mıttlere Wolga-
gebiet (Saratow), schließlich die DU der zentraleuropäischen Regıion Rufslands
mıt S1t7 ın Moskau(
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Nach Angaben VO Tatjana Miloslawskaja® bıldeten sıch mehr als zehn relı-
/1ÖSE Verwaltungseinheiten 1m Nordkaukasus un:! sechs 1m europäischen Rufß-
and Nach Angaben der „Moskowskıe nowost1ı 75/95) vab 6S Ende 1995 1n der
Russischen Föderatiıon run: 3000 regıistriıerte Gemeıinden, davon eLwa 27O6 mıiıt
eıgener Moschee un! eiınem Mullah. An anderer Stelle tinden sıch sehr 1e] hö-
ere Angaben, die nıcht überprüfbar sınd Ofrt wiırd nıcht angegeben, ob sıch

regıistriıerte der nıchtregistrierte Gemeıinden handelt. Be!Il der Machtrangelei
7zwiıischen den Verwaltungseinheiten wurde SCIN die große Zahl der (36-
meıinden 1mM eigenen Bereich als Argument benutzt.

]le relig1ösen Verwaltungseinheiten veröffentlichen Printmedien. Regelmäßsig
erscheıint dıe Zeıtung der DUMZER „‚Islam mınbare“ Ile verfügen ber relı-
Z10SE Bildungsstätten WwW1e€e eLWwa Koranschulen. Ile bemühen sıch Unterstüt-
ZUNg iıhrer relig1ösen Interessen. Als sıch 1n Kasan die Rückgabe eıner einstigen
Koranschule verzögerte, besetzten erzurnte Muslıme das Gebäude. Jle beklagen
sıch darüber, da{ß der Islam gegenüber der Russisch-Orthodoxen Kıiırche zurück-
DESETIZL wiırd SO schreıbt Asadullın 1n den „Moskowskie nowostı“ 13/96)
„Leider hat sıch 1n Jüngster eıt vieles verschlechtert. Die Behörden haben eıne
protektionistische Politik gegenüber dem Christentum begonnen. Das Ergebnis
1St, da{ß gerade diese Religion sıch dem besonderen Schutz des Staates befin-
det Die Gleichheit der Religionen VOIL dem (Gesetz 1St jedoch ein Grundstein der
Demokratie.“

Eiınigungsversuche der relig1ösen Leiıtungsorgane
Im Vorfeld der Dumawahlen 1995 un:! der Präsidentenwahl 1996 wurden aNZC-

Bemühungen NTEC:  men,; sowohl 1m relig1ösen WwW1e€e 1m politischen
Bereich eınen Zusammenschlu der Muslime erreichen. Iwanenko stellte 1ın
den „Moskowskie nowostiı“ 75/95) fest „Solange die russıschen Muslime nıcht
wen1gstens eıne relatıve Einheit zustande bringen, können StTE nıcht mıt eıner
ach Anzahl un: wiırtschaftlichem Einflufß adäquaten Vertretung be] den töde-
ralen Urganen der Staatsmacht rechnen.“

Nach Eınschätzung VO Iwanenko yab CS Anfang November 1995 Tre1l muslimı-
sche Zentren, die die Hauptrolle mıteinander rangehn. An EKrStier Stelle
die Zentrale Geistliche Leıtung ın Utfa miıt Scheich Tadschuddin der Spiıtze.
Sıe nımmt für sıch 1n Anspruch, VO 1899 Gemeıinden gestutzt werden: die Geg-
LiCT behaupten, CS selen 1L1ULI 84 In Ufta x1bt CS jedoch auch dıe Geıistliche Leıtung
der Muslime Baschkiriens, deren Anhänger mehrtach versucht haben, die Res1-
enz Tadschuddins besetzen. An Zzweıter Stelle Iwanenko das „Oberste
Koordinationszentrum der Geistlichen Leıtungen der Muslime Rufsland“ 1n Ka-
Sarl Seine Leıter behaupten, VO 1415 Gemeinden gestutzt werden. Die
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Gegner behaupten, NWKZ würde L1UTr VO Saudı-Arabien unterstutzt. Der drıtte
Anwärter auftf die Hauptrolle 1St die „Geıistliıche Leiıtung der Muslime des zentral-
europäıischen Bereichs Rufßlands“ iın Moskau untfer Scheich Gajnutdıin. Seine
Gegner behaupten, da{ß SI 1LLUT VO einem Dutzend Gemeıinden gestutzt werde.

Gajnutdin machte 1m Januar 1996 dem Titel „Erfüllen WIr das Ver-
mächtnıiıs des Propheten“ ‘.den Vorschlag, eın Koordinationszentrum der Mus-
lıme schaffen. Es könne sıch „Oberster muslımischer Rat“ der ARATt der Muf-
t1s  D LECMNECIL Die einzelnen Geistlichen Leıtungen sollten 1n diesem Rat yleichbe-
rechtigt se1InN. Im Maärz 1996 kamen Vertreter der Geistlichen Leıitungen A4aUS der
Zentraleuropäischen Regıon Rufßlands, AaUsS$S Tatarstan, dem Wolgagebiet, AaUus Sıbi-
rıen un: Vertreter anderer muslimischer Vereinigungen ach Moskau.

Am Juli 1996 meldeteBda{ß die muslımıschen Würdenträger 1n
Moskau eınen „Kat der russiıschen Muslime“ 1Ns Leben gerufen hätten. Ga]y-
nutdın außerte hierzu, da{ß dieses UOrgan VO Gleichheitsprinzıp ausgeht und
AZUu aufgerufen IS „den staatlıchen Behörden Fragen ber das relig1öse Leben
un den Schutz der Verfassungsrechte VO russiıschen Muslimen stellen“. Dıie
muslıimısche Gemeinnschaft umfasse eLwa Millionen Menschen, die 1n beinahe
2%) Geilstliche Einheiten zusammengefafst seı1en, SV OM denen die Hälfte den Rat
unterstützt“.

Muslimische Kulturzentren un Parteien

Die muslimiıschen Kulturzentren und Parteıen iın der Russischen Föderatıon ha-
ben durchweg eın verschwommenes Programm, eıne brüchige Urganısatıon un!
werden ebenso W1e€e die anderen Parteıen immer wıeder VO Auifspaltungen be-
droht Am Anfang steht das 1mM Junı 1988 1n der Tatarıschen Autonomen SowjJet-
republık gegründete „ Tatarısche Gesellschaftliche Zentrum“. Es ftorderte Demo-
kratisıerung, wiırtschaftliche un poliıtische Unabhängigkeıt. 1990 entstand die 19
tarısche Parte1 der nationalen Unabhängigkeıit S Ittifak . deren Vorsitzende die
praktizıerende Muslimıin Baıramowa W Al.

Im Herbst 1990 wurde 1ın Moskau das „Islamische Kulturzentrum“ gyegründet.
1993 wurde CS umregıstrıert als „allrussısche Urganısation” 1994 hatte CS 87 Fiılia-
len 1mM IN- un: Ausland Ehrenvorsitzender Präsıdent 1St der Botschafter
Saudıi-Arabiens. Als das Zentrum 1994 gewaltig ausgeweıtet werden sollte (Mo
schee, Koranschule, medizinısches Zentrum, Geschäfte USW.); kam S Protest-
aktionen der Umwohner. Das Projekt blieb liegen. Ferner zab CS Konflikte mıt
der muslımiıschen Geistlichkeit ın mehreren Regionen Rufßlands:; CS wurde der
Vorwurt erhoben, INa  > schaftfe eine parallele Struktur der der Gemeıinden un
spalte die Einheıit der Muslime. Hınzu kamen die allgemeın üblichen Vorwürftfe

der Verwendung VO Spenden.
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Die bedeutende politische Organısatıon der Muslime W al die 1m Junı
1990 1in Astrachan gegründete „Islamısche Parte1 der Wiıedergeburt“ S1e
schuf unıonsweılt Organısatiıonen, die sıch 1n den verschiedenen Republiken VeEeI-

selbständigten. So 1STt ıhre Zielsetzung verschwommen. Nach ıhrem Programm
lehnte A den Nationalismus ab, bekämpfte den „offizıellen“ Islam der SowjJet-
zeıt, lehnte 1aber auch modernistische Strömungen ab Als Feinde des Islam W UT

den Kommunıisten, Materialisten und Demokraten aller Art bezeichnet. Die
Geistlichkeit wandte sıch die IPW. dıe Machthaber 1n den selbständig C
wordenen Republiken bekämpfen oder drangsalıeren s1e.

Der Leıter des Zentrums der IPW „Tawchid“, Dschemal, erklärte öffentlich,
(ST: se1l ein „Fudamentalıst“. Se1t 1994 Zzertiel diese Parteı, die versucht hatte, eli-
2102 un: Politik miıteinander verbinden. Dschemal blieb ın der Politik, wurde
der offizıielle Vertreter der internationalen Organısatıon der Schuten, Lrat 1m
Fernsehen auf, schrieb für dıe reaktionäre Zeıtung ‚Djen USW. Warum Mulfti
Tadschuddin ıh unterstutzt, 1sSt unbekannt. Offiziell 1St Dschemal Leıter des
„Islamischen Komıitees“. Dschemal vertrıtt das SOgENANNLE „Islamische Projekt“;
das auf Vorstellungen des Ayatollah Chomein1ı beruht. Als Endziel schwebt
Dschemal e1in iıslamischer Weltstaat VO Als Haupthindernis stehen diesem Ziel
die USA 1MmM Weg Von seıten der russıschen Nationalchauvinısten WwW1e€e Pro-
chanow der der verstorbene Metropolıit Ioann wırd eıne Annäherung oder
Sal Zusammenarbeıt mıt muslimiıschen Fundamentalıisten gewünscht.

Im Vorteld der Wahlen hat auch der 7zweıte Kongrefß der „Islamischen 1Iemo-
kratischen Parteı“ 1m Aprıl 1995 1ın Moskau stattgefunden. Die Parte1 wurde 1991
gegründet, zahlt aber LLUT ein1ıge hundert Mitglieder. Ziele der Parte1ı sınd (7e:
währleistung der politischen Rechte un: der Sicherheit der Bürger SsSOWwIl1e e1ıne
effektive Marktwirtschaft un: ein Rechtsstaat. Weıter hat I1a  = VO dieser Mını1-
Parte1ı nıchts mehr gehört.

[)as Ziel Mitspracherecht 1n der Politik

Am September 1995 fand ın Moskau der Gründungskongrefß des „Bundes der
Muslime Rußlands“ Er stand Begınn dem Eindruck eıner FErkliä-
runz VO Patriarch Alexe) I der sıch negatıv ber dıe Gründung eıner 111US-

limıschen Organısatıon un ıhre Teilnahme der W.ahl geäußert hatte. Muffti
Gajnutdın erklärte, die relig1ösen Leitungszentren würden sıch nıcht Wahl-

kampf beteiligen. Im Maı 1996 reaglerte jedoch „  Is Patriarch Alexe) I1
darüber yesprochen hat, dafß heute dank der Machtverhältnisse eiıne wahre hrı-
stianısıerung Rufslands möglıch sel,; fügen WITF, die muslimische Geıistlichkeıit, 1m
Namen VO 20 Millionen Muslimen stolz hınzu: auch eıne wahre Islamısıe-
runz«S
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Eiınmal o1ng auf diesem Ireffen die rage, ob dieser Bund 1ne relig1öse
oder eiıne weltliche politische Organısatıon se1ın sollte. Der Urganısator des TIref-
fens, Chalıtow, W ar Mitglied der Parte1 Schirinowskis. Die Delegierten an-

laßten ıhn Z Austrıtt ARN dieser Parteı. Es wurde erklärt, da{ß der Bund elne
weltliche, keıine fundamentalistische und keine antırussische Parte1 se1ın werde. Er
wolle die Interessen der 1ın Rufsland benachteıilıgten Muslıme vertrefen Zum (Ze
neralsekretär wurde Bibarsow gewählt, Vorsitzender der Geistlichen Leiıtung
der Muslime des Wolgagebiets. Auf die Kandıdatenliste für dıe Dumawahl wurde

jedoch nıcht DESELZL.
An der Dumawahl 1995 wollten sıch Z7WwWel muslımiısche ewegungen beteiligen:

Der „Bund der Muslime Rufslands“ un die Bewegung A Nur- (das Licht). Sıe 1St
1n 4 / Regionen vertireften Ihr Programm Ühnelt dem des Bundes, 1St aber eindeu-
tiger miıt selıner Forderung ach Gleichberechtigung der Muslime. Der Parte1-
vorsıtzende VO ANUrE Jachın, 1ST interessanterwelse Mitarbeiter des Duma-
abgeordneten Miıtroftanow VO der Schiriınowski1i-Partei. Mulfßfti Gajnutdın
soll die Gründung beider Bewegungen als schädliche Politisierung des Islam VCI-

urteilt haben Der „Bund der Muslime Rufslands“ konnte die für die Zulassung
Zl W.ahl geforderte Anzahl VO Unterschriften nıcht zusammenbekommen,
ANUur- erhielt ungefähr eın halbes Prozent der abgegebenen Stimmen.

Es sınd jedoch ein1ge Muslime 1ın die Duma vewahlt worden. Im Maı 1996
machten sıeben muslimiısche Dumaabgeordnete eiıne Wallfahrt ach Mekka
Bıbarsow yab 1n einem Interview ach der Dumawahl Z da{ß offensıichtlich
„nıcht wenıge“ Muslıme für diıe Kommunıisten gestimmt hätten. In diesem Inter-
1e W T: GT1 für Gespräche zwiıischen den muslimischen Massenorganısationen
e1ın, sprach VO eıner Koalition?. Kurz darauf legte jedoch seın Amt als Gene-
ralsekretär des „Bundes der Muslime Rufslands“ nıeder un:! erklärte, die Leılter
der Organısatıon seılen LLUT wirtschaftlichen Dıngen interessıert, aber nıcht
den Interessen der muslimischen Gemeinschaft.

Nachdem die Dumawahlen nıcht das erhoffte Ergebnis erbracht hatten un
ITUL die W.ahl des Präsıdenten bevorstand, folgte der nächste Versuch, 1ne zesell-
schaftspolitische Organısatıon der Muslime Rufßslands schaften. Am un

Aprıl. 1996 wurde 1n Saratow die Bewegung „Muslıme Rufslands“ 1NSs Leben
gerufen. Auf dem Gründungskongrefß wurde bereıits der Imam Bı-
barsow VO Vorsitzenden gewählt. Auffallend W al, da{ß mehrere Parteıen un
mehrere Dumaabgeordnete als (säste Kongrefß teilnahmen. Mınisterpräsıident
Ischernomyrdın schickte ein Grufßwort. Unter den V Delegierten des Kongres-
SCS AaUS 39 Regionen Rufßlands autftallend viele muslimiısche Geıistliche.
ANAANIG wurde nıcht entschieden, da{fß INa  z für Jelzın stimmen würde, doch W al die
Tendenz 1ın diese Rıchtung eindeutig. Der Vorsitzende Bıbarsow wI1es auf den
Krıeg 1n Ischetschenien hın als eINZISES Argument Jelzin.

Viıer Hauptforderungen wurden aufgestellt: Auf allen Verwaltungsebenen, 1ın
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samtlıchen Staatsorganen müfßten die Muslime proportional vertireten se1ın,
ebenso ın den Massenmedien. Die natıonalterritorialen Einheiten dürften nıcht
aufgelöst werden. Rufßland dürte nıcht ın 1ne orthodoxe Großmacht eITIWAaN-

delt werden. In Gebieten mıiıt hohem muslimıschem Bevölkerungsanteıl mu{fs-
ten neben den orthodoxen Feıiertagen auch die muslimischen als offizielle Feıier-
Lage anerkannt werden.

Be1 den „Muslımen Rufßlands“ 1St 1n den Leıtungsgremien L1UTT INn Geistlicher
veErtYwELCNH; Imam Bıbarsow. och soll als Kollegialorgan eın Rat VO Muftis er
schaffen werden. Diıesen Vorschlag lehnte allerdings Muffti Tadschuddin ab Dıie
„Muslıme Rufslands“ haben ebenso W1€ das Islamiısche Kulturzentrum 7zweıtellos
eınen Beıtrag ZUr Wahl Jelzıns geleistet. Die Spannungen zwiıischen den Gelst-
lıchen Verwaltungen un den politischen Bewegungen sınd jedoch ebensoweni1g
überwunden w1e€e die nteressenkontlikte zwıischen den Muslimen der verschiede-
11C  en Regionen der Russischen Föderation. Von einer FEinheit der Muslime 1n Rufß-
and annn II  — nıcht sprechen.
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